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Julia Konstantinidis

SEIT 25 JAHREN 
UNVERZICHTBAR
Basel, eine Stadt in Männerhand? 

Woher denn. Seit einem Vierteljahrhundert 
sorgen angehende Historikerinnen 

mit Stadtführungen dafür, dass auch die 
Basler Frauengeschichte ins allgemeine 

Bewusstsein rückt.

Es begann mit einer Reise nach Köln. Neun 
Geschichtsstudentinnen besuchten Ende 
der Achtzigerjahre die grösste Stadt am 
Rhein und buchten beim < Kölner Frauen Ge
schichtsverein) einen Stadtrundgang. «Wir 
hatten uns anlässlich des ioo-Jahr-Jubilä- 
ums der Zulassung von Studentinnen an 
der Universität Basel mit Frauengeschich
ten beschäftigt und festgestellt, dass diese 
im Alltagswissen komplett fehlen. Das war 
der Anlass für uns, die fehlende Geschichte 
der Frauen in dieser Stadt zu beleuchten 
und der Allgemeinheit zugänglich zu ma
chen» , erinnert sich die Basler Historikerin 
und BastA !-Grossrätin Brigitta Gerber, die 
damals mit von der Partie war. «Wir waren 
so begeistert vom Kölner Rundgang, dass 
wir beschlossen, die Idee zu übernehmen 
und auf Basel zu adaptieren. »
Für ihren ersten Frauenstadtrundgang im 
Sommer 199 o wählten die angehenden His
torikerinnen das Thema < Arbeit). Er wurde 
einmalig durchgeführt und fand grossen

Anklang. Weil das Historische Seminar das 
Projekt ideell unterstützte, beschlossen die 
Frauen, weitere Rundgänge auszuarbeiten. 
Noch im selben Jahr gründeten sie den Ver
ein Frauenstadtrundgang - heute sind rund 
zweihundert Frauen und Männer als Pas
sivmitglieder eingetragen. «Wir kamen mit 
den Führungen gut an. Auch weil wir sie 
mit szenischen Darbietungen anreicherten, 
was damals noch nicht verbreitet war», er
klärt Gerber.

Szenische Interventionen

Ein Vierteljahrhundert und 1700 Führungen 
zu 45 verschiedenen Themen später streifen 
sich Dorothea Blome und Susanna Papa 
während der Führung mit dem Titel <Ein 
Blick durchs Schlüsselloch) an einzelnen 
Stationen Schürzen, Hauben oder Kopftü
cher über. So wollen sie veranschaulichen, 
wie es um Sitte und Sexualität im histori
schen Basel bestellt war. Die beiden Frauen 
sind altgediente Stadtführerinnen: Blome,
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die Archäologie studierte, stiess 2007 zum 
Team; Papa studierte Geschichte und führt 
seit sieben Jahren Rundgänge durch.
In der Augustinergasse erfahren die Teil
nehmerinnen (allesamt Frauen), wie die 
jungen Frauen im Basel des 16 Jahrhunderts 
Männer näher kennenlernen konnten: Sie 
luden sie zu ihren <Stubeten> ein, wo die 
Frauen zum Spinnen zusammenkamen. 
«Dort entwickelten sich Liebschaften und 
es wurde geschäkert. Die Männer nahmen 
den Frauen das Spinnzeug weg, und diese 
bekamen es erst zurück, wenn sie den Mann

wobei jede ein bis zwei Stationen ausar
beitet», erklärt Nadja Müller. Die Theolo
gin ist zu dreissig Prozent beim Verein als 
Koordinatorin angestellt. Seit sie 2008 als 
Führerin einstieg, hat sie fünf Rundgänge 
mitkonzipiert und unzählige Führungen 
geleitet. Die Stelle als Koordinatorin hat je
weils ein Aktivmitglied inne, das heisst ei
ne der neunzehn Frauen, die Rundgänge 
durchführen. Das Koordinationsbüro wird 
von der Universität zur Verfügung gestellt 
und über Drittmittel finanziert, die der Ver
ein Frauenstadtrundgang akquiriert.

küssten», erzählt Susanna Papa. Die soziale 
Kontrolle habe bei diesen Anlässen aller
dings gut funktioniert, ergänzt Dorothea 
Blome. Manchmal zu gut - sie zitiert aus ei
ner Gerichtsakte von 1536, bei der es um 
zwei Frauen geht, die beim Spinnen allzu 
ausführlich über ihr vermeintlich unzüch
tiges Liebesieben sprachen.

Praxisfeld für Wissenschaftlerinnen

«Es dauert acht bis zwölf Monate, um eine 
neue Führung zu konzipieren. Das Thema 
wird von drei bis sechs Frauen vorbereitet,

Bereits kurz nach seiner Gründung traten 
dem Verein auch Frauen aus anderen geis
teswissenschaftlichen Fächern als Aktiv
mitglieder bei. Denn nicht nur die Funkti
on als Koordinatorin, auch die Führungen 
bieten den Studentinnen die Möglichkeit, 
neben dem Studium Geld zu verdienen; sie 
erhalten 70 bis go Franken für einen Ein
satz. Jährlich finden laut Müller bis zu hun
dert Rundgänge im öffentlichen Programm 
oder als privat gebuchte Anlässe statt. Ins
gesamt besuchen ungefähr 1700 Personen 
die Rundgänge in einem Jahr.
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Neue Generation, neue Perspektiven

Unter den Teilnehmerinnen der öffentli
chen Führung mit Dorothea Blome und 
Susanna Papa sind Frauen, die sich seit Jah
ren keinen Rundgang entgehen lassen. Eine 
von ihnen bemerkt, dass sich die Stimmung 
inzwischen verändert habe. In den Anfangs
zeiten sei die Atmosphäre noch kämpferi
scher gewesen, « teilweise entwickelten sich 
während den Führungen rege Diskussio
nen». Heute haben die Rundgänge ihre 
emanzipatorische Aufbruchsstimmung et-

Mit einem Koffer bei der Helvetia: 
szenische Vermittlung von Frauengeschichte

was abgelegt. «Unser Angebot reiht sich nun 
in eine beträchtlich gewachsene Auswahl 
an szenischen und thematischen Stadt
rundgängen ein. Männer sind übrigens seit 
je als Teilnehmer herzlich willkommen», 
erläutert Nadja Müller.
Wie das Umfeld habe sich auch die Themen
findung in den vergangenen Jahren verän
dert. Mit jedem <Generationenwechsel> 
der Führerinnen komme es auch zu einer 
Verschiebung der Perspektive: «Seit etwa

zehn Jahren behandeln wir inhaltlich ne
ben frauengeschichtlichen Themen auch 
geschlechtergeschichtliche. » So wird etwa 
beim Kleinbasler Rundgang an der Station 
der früheren Kaserne die Frage aufgewor
fen, wie im Militär aus Buben Männer <ge- 
macht> werden. Die thematische Öffnung 
sowie die immer wiederkehrende Diskus
sion, ob auch Männer als Aktivmitglieder 
aufgenommen werden sollen, müsse mit 
Bedacht und unter Berücksichtigung der 
zahlreichen Stammkundinnen geführt 
werden. «Diese Frauen haben sich das er
kämpft, was für uns selbstverständlich 
ist», anerkennt die Koordinatorin und fügt 
an: «Es gab eine Phase, wo man nicht mehr 
<emanzipatorisch> sein wollte.»
Dass es immer noch nicht selbstverständ
lich ist, die Frauengeschichte zu kennen 
und zu erfahren, zeigt sich auch heute noch. 
Etwa im Sommer 2014, als das Schweizer 
Fernsehen den Themenmonat <Die Schwei
zer) ausstrahlte und nur historische Män
nerfiguren thematisierte. Nadja Müller als 
Vertreterin der <neuen Generation) stimmt 
hier mit Gründungsmitglied Brigitta Ger
ber überein, die sagt: «Es gibt immer noch 
Frauengeschichten, die erzählt werden müs
sen. Ohne diese Themen würde der Stadt et
was fehlen. Und nicht zuletzt ist der Verein 
Frauenstadtrundgang für Historikerinnen 
auch ausserhalb ihres Fachbereichs ein gut 
funktionierendes Netzwerk. »

www.frauenstadtrundgang.ch
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